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EHeinz Jordans aus Indenmeint
zur Naturbeobachter-Kolumne
„Der Laufkäfer: lautlos auf dem
Boden statt brummend durch die
Lüfte“:
sie schreiben „Ab Mitte Mai legen
die Käfer eine sommerruhe ein.“
Wie kann/muss ich das verstehen?
sie hören auf zu fressen? Zu krab-
beln? sie legen die beine überei-
nander und freuen sich des Lebens?
Oder wie?
Antwort von Karl Josef Strank,
Freundeskreis Botanischer Gar-
tenAachen:
Die Käfer verbringen die sommer-
ruhe eingegraben in der streu-
schicht desWaldes, unter Totholz-
haufen, unter dichten Moospols-
tern oder in modrigen und mor-
schen Holzstämmen. sie fahren
den stoffwechsel runter, bewegen
sich nicht viel, wirken relativ starr
und verfallen in eine Art sommer-
schlaf.

EWolfgang Boll aus Düren be-
fasst sich mit dem „Seite Drei“-
Text „Die neue Dimension der
Rücksichtslosigkeit“ über die
steigendenAggressionen im
Straßenverkehr:
Der Text verwundert kaum, wenn
man den offiziellen sprachge-
brauch der Medien betrachtet. Da
findet im bundestag keine Debatte
statt, sondern ein schlagabtausch.
Da hat sPD-Chefin Andrea Nahles
nicht ein schlechtesWahlergebnis
eingefahren, sondern eine Ohrfeige
erhalten. Da wird ein Konzern nicht
aufgelöst, sondern zerschlagen. Die
beispiele ließen sich fortsetzen. Die
Gewalt in der sprache prägt das
Denken. Man gewöhnt sich an die
Dimension der rücksichtslosigkeit.

E Karl Hubert Krings aus Alsdorf
setzt sich mit den Patzern des Li-
verpool-Torwartes Loris Karius
imChampions-League-Finale
gegen Real Madrid auseinander:
Dass Loris Karius den schwärzesten
Tag seiner Karriere erlebt hat, ist
unbestritten. Man darf aber nicht
vergessen: Der Junge ist erst 24
Jahre alt. Titan Oliver Kahn kann
ein Lied davon singen, wenn er an
das finale derWM 2002 denkt, als
er einen schuss von der brust ab-
prallen ließ und ronaldo verwan-
delte.Wie ein Häufchen elend
hockte er am Pfosten. er war zu
dieser Zeit der wohl beste Torhüter,
aber so ist fußball. Auch Marc-An-
dré ter stegen hat an seine ersten
Länderspiele sicher keine guten er-
innerungen.Was hat der für haar-
sträubende fehler gemacht! Jetzt
ist er stammtorhüter bei barcelona
und einer der besten derWelt. Man
sollte Karius unterstützen und
nicht hängenlassen, vielleicht ist er
dann in fünf Jahren die Nummer
eins in der Nationalmannschaft.
Diese angeblichen fußballfans, die
seine familie mit Hass und Mord-
drohungen überschütten, gehören
vor Gericht. Auch ein Champions-
League-finale ist nur ein fußball-
spiel.Wäre dieVerletzung von Mo-
hamed salah nicht gewesen, wer
weiß, wie das spiel ausgegangen
wäre. Kopf hoch, Loris Karius!

EHeiner Grysar aus Aachen
schreibt zumArtikel „Ideen für
die Zukunft der Kirche? Jetzt an-
melden!“:
bischof Dieser braucht sich keine
sorgen zu machen, dass sich die
(verfasste) Kirche künftig von ihren
Gläubigen entfernt – sie hat das
doch längst getan, wenn man von
einer Minderheit von etwa zehn
Prozent der Mitglieder absieht.
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Zegels aus
Eschweiler lo-

ben den Kommen-
tar „Krieg und Frie-

den – Eine andere Be-
trachtung des Iran-Ab-

kommens“ von Anja Cle-
mens-Smicek:

Sehr geehrte Frau Cle-
mens-Smicek, als eifrige
Leser gerade der politi-
schen Seiten wollen wir
Ihnen ein großes Kom-
pliment machen! Sie
sind aus unserer Sicht
wohl die einzige
Journalistin, die
nicht nur Trump-
Bashing betreibt (ob-
wohl wir das Beneh-
men dieses Herrn
genauso kritisie-
ren), sondern
echte Hinter-
grundinforma-
tionen bietet.
Zufällig (?) im
Nebenartikel
(„Da war die Ord-

nung im Eimer“)
über die Kanzlerin

auf dem Katholikentag
kommt dann aber auch erst-
mals in dieser Ausführlichkeit
und Deutlichkeit heraus, dass
der Iran eben nicht der ver-
trauenswürdige Partner war
und ist. Bei allem schlimmen
Benehmen des US-Präsidenten
wird nahezu völlig ignoriert
und ausgeblendet, wer denn
die wirklichen Gefahren für
denWeltfrieden sind: Iran und
Russland! Der Syrien-Krieg
wäre erst gar kein Krieg gewor-
den,wennnicht vonAnfang an
mindestens der Iran, aber auch
schon damals Russland massiv
hinter dem Schlächter an sei-
nem eigenen Volk, dem syri-
schen Präsidenten Baschar al-
Assad, gestanden hätten. Heute
sind Iran und Russland so stark
involviert, dass man sie kaum
noch aus diesemLand entfernen
und halbwegs demokratische
Wahlen abhalten könnte – ir-
gendwann hoffentlich.
Frau Merkel nennt übrigens in

dem Artikel lediglich den Jemen
als von Iran unterstützt. Viel ge-
fährlicher ist aber diemassiveMili-
tärpräsenz dieses „Gottesstaates“
(allein das muss jeden in Alarm
versetzen) in Syrien und vor allem
Libanon, direkte Nachbarn von Is-
rael. Habenwir alle schon diemas-
siven Raketenangriffe der Hisbol-

lah auf Israel vor einigen Jah-
ren aus dem Libanon ver-

gessen? Alle
unsere so

herrlich
daherschwatzenden
Politiker wussten und wissen um
die Situation in dieser Weltregion!
Warumbeschäftigen sie sich nicht
mehrmit Fakten, damit diese Situ-
ation wenigstens jetzt, hoffentlich
nicht zu spät, entschärft werden
kann?

Klaus Pohlmann aus Übach-Palen-
berg geht ebenfalls auf den Kom-
mentar „Krieg und Frieden“ sowie
auf den „Nur Trumps Schuld? – Die
Verlegung der US-Botschaft nach
Jerusalem“ von Friedemann Diede-
rich ein:

In den oben angegebenen Leit-
artikeln beobachte ich eine von
Ihrer Zeitung bisher ungewohnte
Neigung, die Politik dieses un-
erträglichen Dummschwätzers
Trump zu rechtfertigen.

Frau Clemens-Smicek behaup-
tet, nur durch eine härtere Poli-
tik des Westens gegen den
Irankönnedort „aufDauer
Freiheit und so etwas
wie Demokratie“ ein-
ziehen; als Erster
scheine dies „der
unberechenbare
Mann im Weißen
Haus“ erkannt zu
haben. Aha –
jetzt weiß ich
endlich, warum
Trump dem lu-
penrein (kommt
Ihnen das Wort
bekannt vor?)
demokratischen
Regime in Saudi-
Arabien für 400
Milliarden Dollar
Panzer und anderes
Kriegsgerät verkauft
und aus welchem
Grund er seine Botschaft
nach Jerusalem verlegt hat:
Um die von (schiitischen)Mul-
lahs unterdrückten Iraner mit der
freiheitlichen Demokratie des
(sunnitischen) saudi-arabischen
Königshauses zu beglücken. Big
deal! Mehr davon!

Herrn Diederich verdanken wir
die Erkenntnis, dass das Gastland
den Ort bestimmt, an dem be-
freundete Staaten ihre Botschaft
errichten. Faktum ist allerdings
auch, dass die Botschaften aller an-
deren Staaten seit der Staatsgrün-
dung in Tel Aviv-Jaffa liegen. Die
Gründe dafür wird Herr Diederich
kennen . . . Kein Faktum, sondern
bloße Stimmungsmache ist die Be-
hauptung,

dass Präsident
Obama „keinen Anlass ausgelas-
sen hatte, gegen Israel zu polemi-
sieren“. Allerdings hat Obama die
Siedlungspolitik des israelischen
Premiers Netanjahu und einiger
seiner Vorgänger verurteilt – was
man bei uns nicht darf, ohne des
Antisemitismus beschuldigt zu
werden.

Ich maße mir kein Urteil darü-
ber an, ob die – direkt oder indirekt
– andem sogenanntenNahostkon-
flikt beteiligten Personenund Staa-
ten ein ehrliches Interesse an
einem Friedensschluss haben.
Eines aber scheint mir sicher: So-
lange sie weiter so reden und han-
deln wie bisher, wird es keinen
Frieden geben.

Hans-Jürgen Ferdinand aus Aachen
merkt zum Kommentar „Friedens-
botschafterin –Warum Merkel eine
gute Vermittlerin sein könnte“ von
Kristina Dunz an:

Als eingefleischter Sympathi-
sant der „europäischen Idee“ ver-
folge ich seit geraumer Zeit das
schwierige Verhältnis des Westens
zu Russland, in welchem sich be-
sonders im Ukraine- und Syrien-
konflikt eine große Gefahr für den
Weltfrieden zusammenbraut. Es ist
für mich als Beobachter beängsti-
gend,mitwelch ungeheurer diplo-
matischer Fantasielosigkeit die
handelnden politischen Akteure
ihr politisches Handwerk ver-

sehen. Mein Vor-

schlag: Der Wes-
ten gewährt Russland im Rahmen
eines Generationenvertrags und
gegen Verpfändung seiner unge-
heuren Gas- und Erdölreserven
eine verzinsliche Staatsanleihe, sa-
gen wir von einer Billion Euro, zur
Verbesserung seiner maroden
Wirtschaft, der Lebensbedingun-
gen seiner Bevölkerung und einer
überholungsbedürftigen Infra-
struktur. Darüber hinaus ermög-
licht der Westen Russland mittel-
fristig die Mitgliedschaft in Nato
und EU.

Ich verweise auf die gewaltigen
Einsparungen im Rüstungsbe-
reich, einem gesteigerten Sicher-
heitsempfinden der Beteiligten

und auf die ungeheure welt-
wirtschaftliche Schubkraft
eines solchen Unterfan-
gens. Und vielleicht
lässt sich bis zur
nächsten Jahrhun-
dertwende mein
Traum von einer
den Menschen
und dem Welt-
frieden dienen-
den „Europäi-
schen Republik“
mit Russland
und weiteren
osteuropäischen
Staaten als Mit-
glied und vom
„Sahnehäubchen“
der Rückkehr oder

besser VerbleibGroß-
britanniens in der EU

erfüllen.
AlsGegenleistung bietet

Russland dem Westen seine
Umgestaltung in eine demokra-

tischeGrundordnungund „Werte-
gemeinschaft“, die diesen Namen
auch verdient hat, verzichtet ganz
auf die Verfügungsgewalt seines
Atomwaffenpotenzials oder
schränkt sie erheblich ein. Für die
Ausgestaltung einer solchen völ-
kerrechtlichen Vereinbarung
scheint mir nach Putin (!) eine he-
ranwachsende, aufgeschlossene
junge russischeGeneration durch-
aus geeignet.

Dr. Lothar Böckels aus Düren be-
wertet die Russlandpolitik von
Außenminister Heiko Maas:

Heiko Maas unterscheidet sich
mit seinem Katalog an „Sünden“,
die die russische Politik in den letz-
ten Jahren seines Erachtens began-
gen hat und die nach seiner Mei-
nung zurVerschlechterungder Be-

ziehun-

gen zum
transatlanti-

schen Bündnis wesent-
lich beigetragen haben,
deutlich von der Politik seiner
Vorgänger im Amt. Für einen So-
zialdemokraten, der Anfang der
70er Jahre hauptsächlich wegen
der Friedens- undDemokratiepoli-
tik von Willy Brandt in die SPD
eingetreten ist, stellt sich die Frage,
ob er noch in der richtigen Partei
ist. Allerdings haben sich Andrea
Nahles und Olaf Scholz eindeu-
tig hinter die Position des
Außenministers gestellt; ausge-
rechnet die beiden, auf deren
Schultern die Neuausrichtung
der Partei liegen soll.

Wie in vielen anderen Be-
reichen stellt sich die SPD
auch mit ihrer russlandfeind-
lichen Politik gegen die Mei-
nung der überwiegenden
Mehrheit der Bevölkerung.
Offensichtlich ist die Füh-
rungselite der Partei eher auf
dem Weg zu einer ideologi-
schen Sektierer-Partei als auf
dem Weg zur linken Volks-
partei. Die Erinnerung an die
„schöne“ Zeit des Kalten
Kriegs mit der klaren Unter-
teilung der Welt in gut und
böse gibt offenbar der Füh-
rungselite die gewünschte
ideologische Stabilität und
Richtschnur für das eigene
politische Handeln. Bei der
Betonung der westlichen
Werte kann offenbar
auch ein Donald
Trumpnicht wirk-
lich irritieren.

Gesucht wer-
den zur selbst-
bewussten Er-
neuerung der
Volkspartei
SPD Persönlich-
keiten und
menschlicheGrö-
ßen, die die wach-
senden Konfronta-
tionen zwischen
Ost und West im
Sinne von Willy
Brandt aufbrechen
und in einen Weg
zur Entspannung
und Frieden führen.
Willy Brandt sprach
von einer Entspan-
nungspolitik der kleinen
Schritte statt großer
Worte. Von dem nach
Geltung strebenden
Provinzpolitiker
Heiko Maas haben
wir leider bisher
nur große
Worte ge-
hört.

Arbeitspflicht der staatsanwälte
Dr. Peter Puschner aus Aachen be-
fasst sich mit dem Text „Das aktu-
elle Stichwort: German Angst vor
China“:

Man sollte nicht auf andere zei-
gen, wenn von Techno-
logieausbeute gespro-
chen wird und wir an-
geblich hierzu ein ausge-
prägtes Rechtsempfin-
den haben, welches aber
spätestens an untätigen
Staatsanwälten scheitert.
Geistiges Eigentum, ob
durch Schutzrechte oder
Urheberrechte in die al-
leinige Verfügungsge-
walt des schöpferisch tä-
tigen Menschen gestellt,
wird bei uns nicht anders
verletzt als in China. In
China gibt es lediglich eine andere
Philosophie dazu, nämlich dass
der Meister durch den Kopieren-
den besonders geehrt wird und
dem Kopierenden ähnliche Ehre
zuteil wird. Wirtschaftsminister

Peter Altmaier empfehle ich erst
einmal, sich für die Durchsetzung
geltenden Rechts in Deutschland
einzusetzen. Viele der heutigen
technischen Errungenschaften

sind durch Prozessortechnik und
darin laufenden Programmen ge-
prägt. Diese sind oft Ausfluss jahr-
zehntelanger intensiver Beschäfti-
gung mit den darüber gesteuerten
Prozessen und Technologien ein-

zelner kreativer Menschen. Wenn
dies zumDiebesgut ehemaliger Fir-
menangestellter wird und in ande-
ren Unternehmen gewerblich aus-
gebeutet wird, stellt der kleine
Staatsanwalt das Verfahren ein-
fach ein, wenn Programmspra-
chen und derenManifestierung in
Excel-Listen für eineHausdurchsu-
chung verstandenwerdenmüssen.
Begründung: Da müssen Sachver-
ständige eingeschaltet werden,
und dafür hat der Staat kein Geld.
Sachliche Ausführung zur Strafan-
zeige: Der Geschädigte soll zivil-
rechtlich klären, ob die Urheber-
rechte nicht auf andere übergegan-
gen sind. (Anmerkung: Urheber-
rechte sind Persönlichkeitsrechte
und können nur auf Erben überge-
hen, nicht auf Diebe.) Vielleicht
sollte Herr Altmaier nicht nur prü-
fen, sondern auch einmal handeln
und vomSteuerzahler alimentierte
Staatsanwälte zur Arbeit verpflich-
ten. Insofern würde auch gelten:
German Angst vor Deutschland!

PureWechselreiterei
Manfred Waltermann aus Eschwei-
ler beschäftigt sich mit dem Kom-
mentar „Athens Odyssee – Opfer
der Griechen haben sich gelohnt“
von Detlef Drewes:

Anders als von Herrn Drewes in
seinem Kommentar dargestellt, ist
Griechenland weit weg von einem
WegderGesundung:Das Bruttoin-
landsprodukt (BIP) war im vergan-
genen Jahr 2017 noch mehr als 40
Prozent unter demdes Jahres 2008.
Der Schuldenberg ist gleichzeitig
von265Milliarden Euro (2008) auf
aktuell 350Milliarden Euro (2018)
um 32 Prozent gestiegen, obwohl
ein Schuldenerlass in dreistelliger
Milliardenhöhe und mehrere EU-
Hilfspakete in dieser Zeitspanne
den Staatsbankrott in eine Kon-
kursverschleppung umgewandelt
haben. Wichtige und zentrale
Wirtschaftszweige – weitgehend
ertragreich –mussteGriechenland
auf Forderung der EU-Troika „pri-
vatisieren“, was nichts anderes be-
deutet, dass nunmehr ausländi-

sche Eigentümer die Gewinne ein-
streichen, unter ihnen sind natür-
lich auch deutsche und chinesi-
sche „Investoren“ an vorderster
Stelle!

Mit Milliarden-Krediten, die
kaummit Zinsen belastet sind und
seitens der Europäischen Zentral-
bank auf bis zu 50 Jahre (!) ge-
streckt wurden, hat Griechenland
seine Altschulden „bezahlt“. Diese
Zahlart wurde früher als Wechsel-
reiterei gebrandmarkt und sogar
bestraft. Sollte es nicht zu denken
geben, dass der Internationale
Währungsfonds (IWF) bei dieser
Art Rettung nicht mitgemacht
hat? Die aussichtslose Finanzlage
Griechenlands hat eine lange Vor-
geschichte undwird imEuro-Wäh-
rungssystem nicht zu beheben
sein. Und am Horizont zieht aktu-
ellmit Italien einnoch viel verhee-
renderes Finanzgewitter auf, das
die Träume von einem geeinten
EU-Euro-Land schnell hinwegspü-
len könnte.

„Wirtschaftsminister Peter
Altmaier empfehle ich erst
einmal, sich für die
Durchsetzung geltenden
rechts in Deutschland
einzusetzen.“
DR. PETER PUSCHNER,
LESER AUS AACHEN

ergebnisse des sicherheitsreportes 2018: Die Deutschen ha-
ben Angst vor Terrorismus und sorgen sich um denWeltfrieden. in

Nordkorea wird die größte bedrohung gesehen (73 Prozent), gefolgt
von den UsA mit 40 Prozent vor dem iran, der Türkei, syrien, russland, Af-

ghanistan und israel. foto: Colourbox

Info&KontAKt
Die Redaktion bittet umVerständnis
dafür, dass sie wegen der vielen
Zuschriften nur eine Auswahl treffen
kann und Kürzungen vornehmen muss.
Die Längenbegrenzung liegt bei 1800
Zeichen inklusive Leerzeichen.
bitte beachten sie, dass auch Leserbrie-
fe, die per e-Mail geschickt werden, die
vollständige Anschrift des Verfassers
enthalten müssen.

DesWeiterenmöchten wir darauf
hinweisen, dass Leserbriefe nicht die
Meinung der redaktion widerspiegeln.

Leserbriefe senden sie bitte
per e-Mail ein oder an:
redaktion Leserbriefe
Postfach 500 110
52085 Aachen

Leserbrief-Redaktion:
(montags bis freitags, 9 bis 18 Uhr)
Tel.: 0241/5101-431, -444
Fax: 0241/5101-360

leserbriefe@zeitungsverlag-aachen.de


